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Zu den aufwendigsten und teuersten Aufträgen , die im Rah-
men von kirchlichen Stiftungen getätigt wurden, gehörten im 15. 
und beginnenden 16. Jahrhundert die Flügelretabel.  Ihre Herstel-
lung setzte bei den beteiligten Meistern ein hohes Maß an Kennt-
nissen und Fähigkeiten im Umgang mit den  Materialien, sowie an 
Erfahrungen in der Koordinierung von Arbeitsprozessen voraus. 

An der Fertigstellung eines Retabels waren mehrere Gewerke 
beteiligt. Sie trugen alle dazu bei, auf den Altären der Kirchen die 
Mysterien des christlichen Glaubens anschaulich zu machen. 
Diese Tätigkeit ist eine sehr irdische handwerkliche Aufgabe. Sie 
wird in Auftrag gegeben, durchgeführt und  bezahlt. Sie muss 
organisiert und manchmal auch gerichtlich eingefordert werden.  

Abb. 3: Flügelretabel, St. Annen-Kirche, St. Annen, Kreis Dithmarschen 

10 





Das Bildprogramm , die Form des Rahmens und die Verteilung 
der Figuren im Schrein konnten in einem Vertrag mit dem Auf-
traggeber schriftlich oder in einer Risszeichnung festgehalten 
werden. Leider sind heute nur noch sehr wenige solcher Verträge 
und Zeichnungen erhalten. Sie bilden eine wichtige Quelle unse-
rer Kenntnisse über die Auftragsvergabe und die Arbeitsprozesse 
in der Retabelproduktion. 

Weitere schriftliche Quellen, die Auskunft über die Produktion 
und Verbreitung von kirchlicher Kunst im späten Mittelalter ge-
ben, sind Rechnungsbücher. Einzelne Einträge zu Altaraufsätzen 
finden wir in Rechnungsbüchern auftraggebender Organisatio-
nen wie etwa den Kaufleutekompagnien der Hansestädte oder 
den Bruderschaften. So erfahren wir etwa aus dem Rechnungs-
buch der Lübecker Antoniusbruderschaft, dass im Jahre 1521 
der Bildschnitzer Benedikt Dreyer und der Maler Hans von Köln 
mit der Herstellung eines Aufsatzes für den Altar der Bruderschaft 
in der Burgkirche beauftragt wurden. Wir erfahren sogar den Na-
men des Handwerkers, der für die Herstellung des Schreins ver-
antwortlich war und auch wie hoch die Kosten für die Arbeit der 
einzelnen Gewerke waren. Ein Jahr nach der Auftragsvergabe 
wurde das Flügelretabel aufgestellt. Auch für diese Tätigkeit wur-
den Ausgaben vermerkt. Solche schriftlichen Quellen sind wahre 
Schätze. Sie ermöglichen es uns Meister und ihre Werkstätten zu 
identifizieren, Kosten und Arbeitsdauer einzuschätzen. 

Abb. 5: Erzengel Michael, Detail, Flügelretabel, St. Georgskirche, Eixen, 
Landkreis Vorpommern-Rügen 
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Auch Kirchenbücher können Auskunft geben . So sind im Kir-
chenbuch der St. Nikolaikirche in Tallin Einträge aus den Jahren 
1481 und 1482 erhalten, die sich der neueren Forschung zufolge 
mit großer Sicherheit auf das Flügelretabel des dortigen Hochal-
tars beziehen. Laut der Einträge wurde die Bildtafel in Lübeck 
produziert. Weiter erfahren wir, dass mit der Aufstellung Mitarbei-
ter eines Talliner Schiffers beauftragt worden waren. Es kann da-
her angenommen werden, dass das Werkstück mit dem Schiff 
nach Tallin verbracht worden ist. Für Herstellung, Transport und 
Aufstellung wurden insgesamt 1250 mark ausgegeben. Das ist 
eine große Summe und bestätigt die Annahme, dass die Produk-
tion von Retabeln und ihr Transport einen beträchtlichen finanzi-
ellen Aufwand für die Stifter bedeuteten und ein finanzielles Risi-
ko für die auftragnehmenden Werkstätten (vgl. Rasche 2013). 

Bevor die Arbeit an einem solchen umfangreichen Werk auf-
genommen werden konnte, musste die Finanzierung geklärt und 
eine Abschlagszahlung an die Malerwerkstatt geleistet worden 
sein. Im Auftrag musste geregelt sein wie viel Gold für Skulpturen, 
Hintergründe und weitere vergoldete Partien in der Tafelmalerei 
(Abb. 49) von der Malerwerkstatt bereitgestellt werden musste. 
War die Verwendung sehr kostbarer Pigmente wie etwa Lapisla-
zuli (Ultramarin) vereinbart worden, mussten auch diese zuvor 
beschafft werden.  

Abb. 6: Marienkrönung, Detail, Flügelretabel, St. Johanniskirche, Malchin,  
Landkreis Mecklenburgische Seenplatte 
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Abb. 11: Hl. Dorothea, Detail, Flügelretabel, St. Georgskirche, Eixen, Landkreis Vorpommern-Rügen 
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Abb. 12: Marientod, Detail, Flügelretabel, Ev. Kirche, Horst, Landkreis Vorpommern-Rügen 
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Abb. 17: Flügelretabel, Festtagsansicht, St. Peter und Pauls Kirche, Teterow, Landkreis Rostock 
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Der Rahmen der Gemäldeflügel in Teterow zeigt auf der An-
sichtsseite ein einfaches für Norddeutschland typisches Profil: 
Spiegel und Fase (Abb. 21). Die Rahmenleisten und das Profil 
waren im 15. Jahrhundert häufig rot bemalt und mit silbernen 
Rosetten in Schablonenmalerei dekoriert. Durch die Einwirkung 
des Luftsauerstoffs ist das Silber oxidiert und hat eine schwarze 
Färbung angenommen. Aber auch Kombinationen mit Profilleis-
ten in Blattgold und Blau kamen vor.    

An manchen Rahmenzargen sind seitliche Bohrlöcher zu  
sehen, in die Stangen zum Transport der schweren bemalten 

Flügel hinein gesteckt wurden. 

Die Herstellung der Baldachine und der Trennelemente zwi-
schen den Figuren gehörten, soweit nachweisbar, ebenfalls zur 
Aufgabe des Kontormachers. Die Baldachine des Schreins sind 
im Retabel in Garwitz (Abb. 23) als dreiseitige, räumlich ausgrei-
fende Elemente gestaltet. Die Baldachine der Flügel sind flache 
Schleierbretter, die ebenfalls gotisches Maßwerk zeigen. Inner-
halb des Retabels wird auf diese Weise die Hierarchie der Teile 
sichtbar gemacht: Die Bedeutung der Bildinhalte steigert sich von 
außen nach innen.     

Abb. 22: Eckverbindung, Gemäldeflügel, Flügelretabel, Johanneskirche, 
Wusterhusen, Landkreis Vorpommern-Greifswald 

Abb. 21: Eckverbindung, Gemäldeflügel, Flügelretabel, St. Peter und Pauls 
Kirche, Teterow, Landkreis Rostock 
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Zu den Baldachinen gehören kleine Strebepfeiler oder Säul-
chen. Sie vervollständigen das Bild einer Mini-Kathedral-
architektur. Sie dienen als Trennelemente zwischen den einzel-
nen Figuren. In Abb. 25 ist deutlich zu erkennen, dass die Balda-
chine und die Strebepfeiler einzeln gefertigt wurden und schließ-
lich mit kleinen Nägeln befestigt wurden (die im Beispiel zu sehenden 
Nägel sind jedoch modern). 

Die Reformation wirkte sich im Laufe des 16. und 17. Jahrhun-
derts sehr auf das Bildbprogramm der Flügelretabel aus. Die 
Schreine und Flügel wurden Überformungen und Umbauten un-
terworfen: Baldachine wurden entfernt, Flügel festgestellt, neue 
Rahmen konstruiert. Aber es kam auch vor, dass nur die Schrei-
ne und die Flügel die Jahrhunderten überdauerten. Beispiele 
finden wir in Wismar, Heiligen-Geist-Kirche, Schobüll, Kreis Nord-
friesland und in der Johanneskirche in Wusterhusen, Landkreis 
Vorpommern-Greifswald. Das Wusterhusener Retabel hat sich 
bis zur Unkenntlichkeit verändert (Abb. 30). 

Abb. 25: Flügelretabel, Festtagsansicht,  Detail, Ev. Kirche, 
Garwitz, Landkreis Ludwigslust-Parchim 

Abb. 24: Flügelretabel, Festtagsansicht,  Ev. Kirche, Horst, 
Landkreis Vorpommern-Rügen 35 



Ein wichtiges Element der Binnengliederung sind die Zwi-
schenböden. Sie sind ein charakteristisches Merkmal der zweirei-
higen norddeutschen Retabel. In den großen Retabeln haben sie 
auch eine stabilisierende Funktion. Sie sind mit Holzdübeln in 
den Rahmenleisten und der Rückwand verankert. Manchmal 
sind die Zwischenböden von einer reichornamentierten Sockelzo-
ne im oberen Register begleitet, wie etwa in Garwitz, und manch-
mal handelt es sich lediglich um eine einfache Sockelzone mit 
Inschriften wie etwa in Eixen.  

Die Innenarchitektur des Retabels und ihre ornamentale Ge-
staltung dürften in der Verantwortung der ausführenden Kontor-
macherwerkstatt gelegen haben. Für die inhaltliche Aussage ist 
primär das Bildprogramm entscheidend. Wenn für den Kontor-
macher klar ist, wie viele Heiligenfiguren und szenische Darstel-
lungen später im Schrein und in den Flügeln eingestellt werden 
sollen und in welcher Anordnung, dann war es seinem handwerk-
lichen Vermögen überlassen diese Gliederung auszugestalten. 
Möglicherweise stand die Entscheidung des Auftraggebers oder 
Hauptauftragnehmers für eine Kontormacherwerkstatt im Zusam-
menhang mit den dort verwendeten Formen und Ornamenten. 
Dies legt die Beobachtung nahe, dass eine Werkstatt in Wismar 
tätig war, die sehr ähnliche Schreine entwarf. Sie war für unter-
schiedliche Bildschnitzer und Tafelmaler tätig. Die Werkstatt fer-
tigte zum Beispiel Schreine für die Kirche in Källunge auf Got-
land, Schweden, und für die Kirche in Frauenmark, Landkreis 
Ludwigslust-Parchim. Die Flügelretabel zeigen charakteristische 
gestelzte Bögen mit Astwerkfüllung in den Schleierbrettern und 

geteilte gedrehte Säulchen als Trennelemente zwischen den  
Figuren (Abb. 26).                        . 
Außer den Schnitzarbeiten und den Tafelbildern können dem-
nach auch die Konstruktion des Retabels und seine Innenarchi-
tektur für die Zuordnung eines Retabels zu einer Werkstatt ge-
nutzt werden. Es lohnt sich also genauer hinzusehen! 

Abb. 26.: Flügelretabel, linker Flügel, Detail, Ev. Kirche, Frauenmark, 
Landkreis Ludwigslust-Parchim  
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Abb. 27: Flügelretabel aus der Kirche in Crivitz, Festtagsansicht, Detail, Ev. Kirche, Garwitz, Landkreis Ludwigslust-Parchim 
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Abb. 29: Marienretabel, Detail, Ev. Kirche, Cölpin, Landkreis Mecklenburgische Seenplatte  
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des Baumes zwischen Wurzel und Krone zuständig. Aus diesem 
Grund ist es weicher und anfälliger für den Befall durch Holz-
schädlinge. Wird ein Eichenstamm zersägt, so können beide 
Holzzonen in einer Bohle vorkommen. Qualitativ hochwertiger ist 
das Kernholz (Abb. 39).       

Für die Retabelfiguren wurde kein dickes Holz benötigt. Oft 
war eine dicke Bohle ausreichend. Der Bildschnitzer arbeitete aus 
der Bohle ein flaches Relief heraus, das für die Betrachter mög-
lichst tiefenräumlich wirkt. Die Reliefs passen genau in den 
Schreinrahmen hinein. Das Retabel war für den Gebrauch be-
stimmt: Im Laufe des Kirchenjahres wurde es geöffnet und ge-
schlossen. Es durfte also kein Schwert, kein Bein, keine Nase 
einer Figur zu weit hervorkragen. Dafür war es notwendig, dass der 
Bildschnitzer die Tiefe des Rahmens genau kannte und sie bei 
der Bearbeitung der Bohlen berücksichtigte 

Für Großskulpturen wie diese stehende Madonna in der Kir-
che in Hohen Viecheln (Abb. 37, 38) oder in Laase, Landkreis 
Rostock (Abb. 15), benötigte der Bildschnitzer einen ganzen Ei-
chenstamm.                        .  
Bis ins 15. Jahrhundert verraten die Skulpturen ihre Herkunft aus 
einem Baumstamm: Die Arme liegen eng am Körper an, aus der 
Senkrechten herauskragende Teile wurden mit Dübeln ange-
stückt. Im  Laufe der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts griffen 
die Figuren mehr und mehr in den Raum aus. Die Körperhaltun-
gen wurden komplizierter und die Bildschnitzer lernten ihre Figu-
ren nicht nur in die Baumstämme hinein, sondern aus ihnen her-
aus zu schnitzen. 

Abb. 34: Vielfigurige Kreuzigungsszene, Flügelretabel, 
Klosterkirche, Rehna, Landkreis Nordwestmecklenburg 
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Abb. 35: Maria Magdalena unter dem Kreuz, Kreuzigungsszene, Detail, Klosterkirche, Rehna, Landkreis Nordwestmecklenburg 
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Abb. 37, Abb. 38: : Stehende Madonna, Ev. Kirche, Hohen Viecheln, Landkreis Nordwestmecklenburg 





An den Bildwerken sind je nach Zeit und Ort unterschiedliche 
Schnitztechniken zu beobachten. Bei dem Apostel aus dem Flü-
gelretabel in St. Annen (um 1390) wurden beispielsweise die Lo-
cken mit einem Hohlbeitel geschnitzt (Abb. 39). Anhand der Ker-
bungen lässt sich die Breite der verwendeten Klingen bestim-
men. In dieser Zeit wurden auch Bohrer verwenden und soge-
nannte Geißfüße, das sind Beitel mit einer dreieckige Klinge. Mit 
ihnen können einzelne Haarsträhnen ausgearbeitet werden.  

Die Tradition, einzelne Haarsträhnen auszuarbeiten, zeigt auch 
der gut 130 Jahre später entstandene Hl. Antonius aus dem Reta-
bel in Eixen (Abb. 40). Auch die Form des Gesichts, Wangenkno-
chen und die Augen sind detaillierter ausgeformt als bei dem 
älteren Apostel, - sogar die Augenlider sind geschnitzt. Die Augen 
des St. Annener Apostels dagegen sind kugelförmig geformt und 
nur die Augenbrauen leicht abgesetzt. Diese ältere Schnitztech-
nik ist auf eine spätere Fassung hin angelegt. Die zum Teil recht 
grobe und summarische Schnitzarbeit wird für die Bemalung von 
einem Kreidegrund überzogen und dann vergoldet und bemalt. 
Der Kreidegrund wurde mehrschichtig aufgetragen. Er ist also 
relativ dick und kann modelliert werden. Die Schnitzarbeit wird 
damit in einem weiteren Arbeitsschritt feiner ausformuliert. Die 
Figur des Hl. Antonius erweckt dagegen trotz der abgeblätterten 
Fassung nicht den Eindruck, als fehle etwas.  
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Abb. 40: Hl. Antonius, Detail, Flügelretabel, St. Georgskirche, 
Eixen, Landkreis Vorpommern-Rügen  



Ob Heiligenfiguren in Norddeutschland serienmäßig angefer-
tigt wurden, ist nicht eindeutig zu sagen. Standardisierte Ge-
sichtstypen, Haltungsmotiven und Faltenmotiven lassen es je-
doch als naheliegend erschienen. 

Für das Retabel in der St. Georgskirche in Eixen (Abb. 41)
verwendete der Bildschnitzer mindestens zweimal die gleiche 
Vorlage: Die Figuren der Hl. Gertrud (linker Flügel, links oben) 
und der Hl. Katharina entsprechen sich. Variiert wurde nur das 
Faltenmotiv. Erst die Attribute (Gertrud: Kirche, Katharina: verlo-
ren) und die Bildunterschriften ermöglichen eine Identifizierung. 
Die Eixener Figuren gehören zu einer weitverbreitete Werkgrup-
pe. Sie zeigt Einflüsse süddeutscher Bildschnitzer-Werkstätten. 
Nach Norddeutschland wurden diese Einflüsse unter anderem 
über die Werkstätten von Claus Berg (vgl. Apostelgruppe im 
Güstrower Dom) und Benedikt Dreyer in Lübeck vermittelt. Wie 
der Eixener Bildschnitzer jedoch zu seiner Formsprache gefun-
den hat und nach welchen konkreten Vorlagen er sich richtete, ist 
nicht bekannt. 

Manchmal stechen Schnitzwerke aus der Masse der formelhaft 
angelegten Figuren heraus und beeindrucken durch ihre virtuose 
Schnitztechnik oder durch künstlerische Lösungen. Hier wird 
deutlich, dass Handwerk und Kunst nicht voneinander zu trennen 
sind. Allerdings wurde der Arbeit der Bildschnitzer bis in die frühe 
Neuzeit hinein keine große Bedeutung zugemessen. Das Holz als 
vergänglicher natürlicher Rohstoff bedurfte der Veredelung durch 
die Farbe. Sie symbolisierten das göttliche Wirken.  Abb. 41: Linker Flügel,  Flügelretabel, St. Georgskirche, Eixen, 

Landkreis Vorpommern-Rügen  
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Aus dem beginnenden 16. Jahrhundert sind imposante unbe-
malte Flügelretabel erhalten, wie zum Beispiel der Bordesholmer 
Altar im Schleswiger Dom. Ob es sich hierbei jedoch um geplan-
te holzsichtige Kunstwerke handelt oder um Provisorien, die etwa 
aus finanziellen Gründen nicht gefasst wurden, ist bis heute eine 
unbeantwortete Frage (Habenicht 2016).                .    

Die Figuren wurden in dieser Zeit plastischer. Sie griffen in den 
Raum aus und bildeten bühnenähnliche Bildräume (Abb. 42). Sie 
zogen die Betrachter in ihre frommen Inszenierungen hinein.                                  
Zum Bildschnitzer-Handwerk erfahren Sie mehr unter Kunst. Geschich-
te.Kirche, Vertiefung 4, Werktechniken in Geschichte und Gegen-
wart. 

Abb. 42: Flügelretabel, Detail, Ev. Kirche, Horst,  Landkreis Vorpommern-Rügen 
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Abb. 46: Kreuzigungsretabel, St. Petrikirche, Demern, Landkreis Nordwestmecklenburg 
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Die meisten Werkstätten produzierten jedoch für das engere 
geografische Umfeld und für den ländlichen Raum. In ihren Ma-
lereien nehmen sie aktuelle Moden auf. Sie spiegeln die Kultur 
ihrer Zeit, transportieren höfische und städtische Lebenswelten 
auch in ländliche Regionen. Die Menschen erkannten in den 
dargestellten biblischen Ereignissen und Heiligenlegenden ihre 
eigene Gegenwart: Der junge Mann, der auf dem Teterower Bild 
Pontius Pilatus bei der Handwaschung assistiert (Abb. 54) trägt 
ein von der französischen höfischen Mode beeinflusstes Ge-
wand, modische Beinlinge und ein sehr praktisches Acces-
scoire: Trippen. Diese Holzschuhe verstärkten die einfachen 
Lederschuhe und wurden vor allem auf den mit Kot und Unrat 
verdreckten Straßen der Stadt getragen. Seine Gürteltasche aus 
Fell zeichnet ihn als modebewussten begüterten städtischen 
Bürger aus.  

Auf der Suche nach Werkgruppen , die uns Auskunft geben 
könnten über die Organisation dieser Werkstätten, ihre Bildvor-
lagen und Maltechniken treffen wir heute in der Regel auf stark 
beschädigte und in nachfolgenden Jahrhunderten großflächig 
übergangene  Malereien (Abb. 55).         

Der Verlust der Malereien ist meist auf klimatische Schwan-
kungen im Kirchenraum zurückzuführen und auf das Bewegen 
der Retabelflügel. Jede Bewegung erzeugt eine Erschütterung 
der Malschicht, durch die sich die Grundierung mehr und mehr 
vom Bildträger löst.  Abb. 55: Hl. Barbara, Detail, Flügelretabel, St. Georgskirche, Eixen,  

Landkreis Vorpommern-Rügen 
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Abb. 57: Kreuzigung Jesu, Detail, Flügelretabel, St. Peter und Pauls Kirche, Teterow, Landkreis Rostock 
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Abb. 62: Flügelretabel,  St. Maria-Magdalenen-Kirche, Bad Bramstedt, Kreis  Segeberg, © Sauckefoto 
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